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URT ÜPPERS: Marienfrömmigkeıt zwiıischen Barock und Industriezeitalter. Untersuchungen Zur

Geschichte und Feıier der Maiandacht ın Deutschland und 1mM deutschen Sprachgebiet (Münchener
Theologische Studien: Hıstorische Abteilung Bd 27) St. Ottilien: EOS-Verlag 198/. A XI und
326 Kart. /5,—

Die »Untersuchungen ZU!T Geschichte und Feıier der Maiandacht ın Deutschland und 1M deutschen
Sprachgebiet« wurden in eıner eıit geschrıeben, ın der diese ehemals sehr volkstümliche Frömmigkeıtsform
ın den Gemeinden stark zurückgegangen ISt. Angesichts dieses offenkundigen Tatbestandes, der VO  —

wenıgen gegenteiligen Tendenzen augenblicklich nıcht aufgewogen werden kann, dürtte hılfreich se1n,
die Rezeptionsgeschichte der Maıandacht in den Blick nehmen. Der Vertasser hat S1€e sorgfältig und
umsichtig erhoben und stellt sı1e ın seiner Monographie, die 1mM Wıntersemester 985/86 Von der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Universıität Regensburg als Habilitationsschrift ANSCHOIMMCN wurde, über-
sichtlich und mit Liebe Z.U) Detail VO'  .

Dıie Arbeit 1st in wel auteinander bezogene, umfangreiche Abschnitte gegliedert: „Historische
Darstellung« »Systematische Darstellung«. Zu den Vorläutern der Maiıiandacht Zzählt der Autor das
»Maiıgebet«, das nıcht marıanısch Orlentiert iSt, sondern als Bittandacht iıne gyuLe Ernte begangen wırd
5. 51—80). Dıieses »Maigebet« aßt sıch auch für die ehemals würzburgischen Gebiete der 1Özese
Rottenburg nachweısen (Dy

Die erstien Mariıenandachten im Maı wurden 1/84 iın der Kırche der Kamıillianer Ferrara gehalten.
ber »Der Ursprung der Maiandacht, ıhre Inıtıatoren und deren Absıichten liegen och weitgehend 1m
Dunkeln« 5:81) Ihr keineswegs geradlınıger Weg VO  —_ Italıen ach Deutschland, VOT allem aber iıhre
allmähliche Verbreitung iın den deutschen Dıiözesen selbst äßt sıch nachzeichnen. Der »S1egeszug« (D 2‚
321) der Maiandacht in Deutschland fällt ın die re OQ—-18 In der 1Ozese Rottenburg lassen sıch die
Maijandachten schon relatıv früh nachweisen: Maı 1845 in der Schloßkapelle Zeıl Bischof Joseph VON

Lipp WAar der deutsche Oberhirte, der diese Andachtstorm 1849 für die 1 1özese gESLALLELE
( 140—148). Zu den ersten energischen Befürwortern der Maiandacht zählten Pfarrer AUS dem »ultramonta-
CI1« Lager WwIe arl Erhard Schmöger und Andreas Mauch. Es ware gewıß interessant und aufschlußreich,
diese Zusammenhänge noch deutlicher und ausführlicher anhand der Quellen herauszustellen.

Der Verfasser hat für seıne den Quellen orlentierte Arbeıt fast alle Archive der westdeutschen
Diözesen aufgesucht und »das für die Untersuchung relevante Material durch Autopsie« (D 12) rhoben
Außerdem ZOR »zeitgenössische Kirchenzeitungen als ergiebige Quellen« (3 13) bei Eıne wichtige
Beobachtung verdient erwähnt werden: »Die Maiandacht setizte sıch bıs EeLW: 1870 guLt WwIıe überall
durch Etwa VO:  —; diesem Zeitpunkt trıtt das Thema ;»Maijandacht: ın den Quellen, besonders den
Kırchenblättern, weıtgehend zurück. uch ın den Archiven finden sıch ach erfolgreicher Einführung der
Andacht aum weıtere Unterlagen« (S 13)

Dıie Untersuchung schließt mıiıt einer pastoralliturgischen Problemanzeige: »Für die Feıer der Maıan-
dacht stellt sıch die Frage, wIıe diese Andachtstorm mit der heute wıeder 1Ns Bewufßfstsein gerufenen 50tägigen
Osterzeıt verbinden 1St« (D 322). Werner Groß

(GGERHARD SCHORMANN: Der Krıeg die Hexen. [)as Ausrottungsprogramm des Kurfürsten VO:  3 öln
Göttingen: Vandenhoek Ruprecht 1991 704 Brosch. 36,—

Gerhard Schormann, durch mehrere Arbeiten als exzellenter Kenner der frühneuzeıitlichen Hexenvertol-
ausgewlesen, hat mıiıt seiınem Buch die selt langem rällıge moderne Untersuchung der

Hexenverfolgung ın Kurköln vorgelegt. Da sıch in Ermangelung der blichen Hexenprozeßakten eıner
Methode bedient hat, nämlıch der Auswertung der Protokolle des kurkölnischen Hofrates, und da

aufgrund seiıner Forschungen eıner radikalen These ber den Charakter der kurkölnischen Verfolgungs-
welle gelangt Ist, wiırd dieses Buch ganz zweıtellos tür eıne engagıerte und hoffentlich truchtbare
Dıskussion sowohl in der rheinischen Landesgeschichte als uch in der Hexengeschichtsforschung SOrg«en.

Schormanns Haubtthese lautet: Ab 1627 gab 6S eın zentral gESTEUETES Programm ZuUur Ausrottung
(exstirpat10) VO: Hexen ın Kurköln. Es wurde ab dem Spätherbst 1626 VO: Kölner FErzbischof und
Kurfürsten Ferdinand VO:  — Wiıttelsbach vorbereıtet und ab dem 15. Januar 1627 VO Hoftrat
Entsendung spezıieller Kommissare durchgeführt. Eın nde and dieses Exstirpationsprogramm 1639 durch
Einschreiten des Reichshofrates S 9) Jozusagen als Nebenthese sıeht Schormann eine bısher nıcht


